
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes,

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Puhlikations-Organ w.
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dw

n Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rehklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

DTelegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle

Nr. 49.
Das Reichskabinett läßt ſich berichten

Waffen gegen die Arbeitsloſigkeit werden geſchmiedet.

e
e

Verhandlungen mit den Parteien.
Der Reichskanzler legt ſelbſtverſtändlich Wert darauf,

die Arbeit des Kabinetts in enger Fühlung mit den Ver
tretern der wichtigſten Reichstagsparteien durch
zuführen. Jn dieſem Zuſammenhang haben der volks
parteiliche Abgeordnete Dingeldey und der konſer
vative Abgeordnete Graf Weſtarp perſönlich Unter
redungen mit dem Kanzler gehabt.

Vorbereitung des Zollprogramms.
Ferner hatte der Reichskanzler eine Beſprechung mit

Reichsernährungsminiſter Schüele, in der es ſich um
die Vorbereitung des agrarpo litiſchen Teiles der
Kabinettsarbeit handelte. Es iſt anzunehmen, daß das
Kabinett ſich daraufhin in der nächſten Zeit über die

Frage des Umfanges der Zölle für ſogenannte Ver
edlungsprodukte, Fleiſch, Vieh, Molkereiprodukte,

Butter, Eier uſw., ſowie für Weizen- und Futter
gerſte ſchlüſſig werden wird.

Eine zweite Unterredung des Außenminiſters Dr.
Curtius mit dem Generalſekretär des Völkerbundes,
Drummond, hat ſtattgefunden. Dabei iſt der Geſamt
komplerx der Tagesordnung für die Maiſitzung des Völker
bundrates durchgeſprochen worden.

Arbeitgeber gegen die BraunsVorſchläge.
Enttäuſchung und Beſorgniſſe.

Der Hauptausſchuß der Vereinigung der De u tſchen
Arbeitgeberverbände beſchäftigte ſich mit den
Vorſchlägen des Braun s- Ausſchuſſes zur Arbeits
loſenfrage. Nach Anſicht des Hauptausſchuſſes läßt das
Gutachten „jede tiefgehende Unterſuchung der
eigentlichen Gründe der Arbeitsloſigkeit und demzufolge
auch die Beantwortung der entſcheidenden Frage, inwie
weit bei ihrer Durchführung eine Verſchlimmerung dieſer
Gründe und damit eine Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit
eintreten müſſe, vermiſſen“ Dieſe Behandlung
lebens wichtiger innerdeutſchen Probleme habe in allen
Kreiſen des Unternehmertums enttäuſcht und Beſorgniſſe
ausgelöſt.

Zuſammenfaſſend forderte der Hauptausſchuß erneut
als allein zur Belebung der Wirtſchaft und Behebung der

itsloſigkei i Mittel Befreiung der WirtArbeitsloſigkeit geeignete Mi ſ Roggenpreis von etwa zehn Mark zu verſchaffen. Der Tief-
ſchaft von wirtſchaftswidrigen Zwangseingriffen, ent
e ſener n e be len auf dem Verſchulden derer, die bei der deutſchen Landwirt
der Kreditlage durch eine Politik, die wieder im Jn und
Auslande das Vertrauen zu Wirtſchaft und Staat und

damit die Ausſicht auf Rentabilität herſtelle.
n

heiten

aber Herr Briand gleich t
politiſchen Wirtſchafteblan hervorgetreten tſht

Sonnabend, den 25. April 1931.
m

Die wahren Gründe im Kampfe
gegen die Zollunion.

Dr. Beneſch enthüllt die Pariſer Abſichten.
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter, Dr. Beneſch, ſprach

im Außenausſchuß des Abgeordnetenhauſes über die geplante
öſterreichiſch deutſche Zollunion. Beneſch bezeichnete den
Standpunkt des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius, daß der
Plan einer Zollunion in Genf ausſchließlich nach der juriſti
ſchen Seite geprüft werden ſolle, als unhaltbar. Da
heute nahezu dreiviertel der geſamten europäiſchen Politik aus
Wirtſchaftsfragen beſtehe, ſeien Wirtſchaftsſeparationen
größeren Stils in Europa keineswegs unpolitiſche Angelegen

Die einzige ernſte Begründung für den Zollplan ſei
die Erklärung der Wiener Regierung, daß Oſterreich in ſeiner
wirtſchaftlichen Lage auſ eine europäiſche Löſung nicht
warten könne. Wirtſchaftlich erachtet Beneſch den ganzen
Plan für undurchführbar Die Beſeitigung der Meiſt
begünſtigungsklauſel würde einen allgemeinen Wirrwarr in
Europa und den Handelskrieg aller gegen alle
bedeuten. Ganz abgeſehen davon, könne die Tſchecho
ſlowakei keiner Kombingtion beitreten, die nicht in Genf
oder im Einvernehmen mit den Hauptinter-
eſſen ten vereinbart wäre. Denn ohne Einigung zwiſchen
Berlin und Paris werde in Europa kein Friede ſein.

Endlich hören wir alſo aus Prag, warum die Aktion gegen
den Zollunionplan los gebrochen iſt. Man will eben keine Ver
ſtändigung ohne politiſche Führung aus Paris. Das hätte

ch ſagen können, noch bevor er mit ſeinem

Beſorgnis vor weiteren Gehaltskürzungen
Der Deutſche Beamtenbund an den Reichskanzler.
Da keine Möglichkeit vorhanden war, den Reichs

kanzler vor Beginn der Kabinettsberatungen ſprechen zu
können, hat der Deütſche Beamtenbund noch vor
der Kabinettsſitzung der Reichsregierung zu Händen des
Reichskanzlers Dr. Brüning ſeine Be ſorgniſſe
wegen der Gefahr einer neuerlichen Verkür züung der
Beamtengehälter ſchriftlich zum Ausdruck ge
bracht. In dem Schreiben heißt es am Schluß:

„Auf Grund unſerer genauen Kenntnis der wirt
ſchaftlichen Lage der Beamtenſchaft, wie aus beamten-
rechtlichen und ſtaatspolitiſchen Gründen, bitten wir drin
gend, eine weitere Gehaltskürzung, die insbeſondere für
die Beamten mit geringen Bezügen von kataſtro
phalen Folgen ſein würde, nicht vorzunehmen.
Gleichzeitig bitten wir die Reichsregierung, uns vor einer
endgültigen Entſcheidung Gelegenheit zu einer Aus
ſprache zu geben.

Miniſter über die Roggenſtützung.
Dietrich und Schiele im Roggenſtützungsausſchuß.

Der Unterſuchungsausſchuß für die Roggenſtützung hörte
die Reichsminiſter Schiele und Dietrich An den Ver
handlungen nähmen auüch die Nationalſozialiſten teil.
Abg. Freybe (Wirtſchäftspartei) fragte den Finanzminiſter
nach den Gründen für die Ernennung von

Dr. Baade zum Reichskommiſſar
für die Roggenſtützung. Ferner erſuchte er um Auskunft, ob
der Miniſter die Höhe der Bezüge Dr. Baades billigte.

Reichsfinanzminiſter Dietrich
erwiderte, daß Baades Ernennung im Kabinett erörtert
worden ſei. Ohne Genehmigung der Regierung könne er auf
Einzelheiten nicht eingehen. Er glaube ſagen zu können, daß
die Tätigkeit Baades für die Landwirtſchaft ein Vorteil ge
weſen ſei. Daß Baade für ſeine Tätigkeit als Mitglied der
deutſch polniſchen Roggenkommiſſion eine Entſchädigung er
halten habe, ſei ihm bekannt geweſen, nicht aber deren

Miniſter Schiele
äußerte ſich über die Roggenausfuhr. Wer behaupte, Deutſch
land hätte bei der kataſtrophalen Weltmarktlage das Ein
fuhrſcheinſyſtem in der alten Form nur aufrechtzu
erhalten brauchen, um einen Jnlandspreis von 200 Mark je
Tonne Roggen herbeizuführen, der überſehe die volkswirt
ſchaftlich und finanzpolitiſch in höchſtem Maße unerwünſchten
Folgen einer derartigen Politik

Der Rückgang der deutſchen Roggenausfuhr
beruhe auf dem politiſchen Entſchluß der Reichsregierung, an

Höhe.

geſichts des Sinkens der Weltmärktpreiſe ins Bodenloſe neue
Wege zur Löſung des Roggenproblems zu beſchreiten. Es
ſei der Regierung gelungen, den Roggenüberſchuß auch ohne
Ausfuhr zu bändigen und der Landwirtſchaft heute einen

ſtand der Preiſe im Herbſt vorigen Jahres beruhe nicht zuletzt

ſchaft aus politiſchen Gründen die Roggenpſychoſe künſtlich
geſchürt und eine panikartige Uberſchwemmung des Marktes
herbeigeführt hätten. Uber dieſe Frage, die nach ſeiner Anſicht
das Kernſtück der Unterſuchungsaufgabe des Ausſchuſſes
ſei, wolle er in einer ſpäteren Sitzung noch ſprechen

34. Jahrg.
e

Der Landwirtſchaftsminiſter
mit der Trillerpfeife.

Mit den Wölfen muß man heulen. v
Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident und
jetzige Landwirtſchaftsminiſter Tardieu nahm in
Toulouſe an einer Kundgebung der Landwirtſchafts
kammern teil. Auf dem Wege zur Landwirtſchaftsaus
ſtellung wurde Tardieun von einer Gruppe von Sozialiſten
ausgepfiffen. Als er auf dem Ausſtellungsgelände
angekommen war, wurden die Tore geſchloſſen, Um den
Kundgebern den Eintritt zu verwehren. Auf Anordnung
eines ſozialiſtiſchen Stadtverordneten wurde dieſe Maß
nahme jedoch rückgängig gemacht und ſofort hatten ſich
etwa 300 bis 400 Kundgeber zuſammengefunden, die dem
Landwirtſchaftsminiſter von Stand zu Stand
folgte nundihnauspfiffen. Tardien antwortete
hierauf mit dem ihm eigenen ironiſchen Lächeln und
zog verſchiedentlich den Hut, um ſo die Angriffe lächerlich
zu machen. Schließlich holte er ſelbſt eine kleine
Trille rpfeife aus der Taſche und antwortete den
Kundgebern auf ihr Pfeifen Wie man ſieht, können
auch Miniſter Humor haben.

ine ftung des Reichspräſidenten.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn Durchführung des Be

ſchluſſes der Reichsregierung über die Errichtung des
Reichsehrenmals bei Berka fand im Reichsminiſterium
des Jnnern unter Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Wirth
eine Beſprechung mit den beteiligten Frontkämpferverbän
den ſtatt. Der Miniſter teilte mit, daß der Reich sprä
ſident, dem der Landkreis Weimar das für die Errich
tung des Reichsehrenmals beſtimmte Gelände und das
Land Thüringen einen im Laufe der Jahre geſammelten
Geldbetrag zur Verfügung geſtellt haben,

die Errichtung einer Stiftung
beabſichtigt, die mit der Schaffung und Erhaltung des

Reichsehrenmals in Form des Ehrenhaines bei Berka
betraut wird. Den Vorſitz im Vorſtande der Stiftung wird
Staatsſekretär Zweigert vom Reichsminiſte
rium des Jnnern führen. Die Vertreter der Frontkämpfer
verbände nahmen mit Dank und Befriedigung von der Ab
ſicht des Reichspräſidenten Kenntnis und erklärten ihre
Zuſtimmung zu der vorgeſehenen Regelung

Kugelſicheres Glas.
Ein neuer Jnduſtrieſpionageſfall zugunſten Rußlands.
Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde vor drei Wochen

in Aachen der Diplomingenieur Theodor Peſch unter
dem dringenden Verdachte der Jnduſtrieſpionage
für Rußland verhaftet. Peſch war Angeſtellter ber
einem Glaswerk in Aachen, das ſplitterfreies und
kugel ſicheres Glas herſtellt. Die Fabrik ſtellt außer
dem ſplitterfreien Glas auch ein Glas her, das mit dem
ſogenannten ZelluloidAcetat-Verfahren kugelſicher
gemacht wird. Wieweit der Verdacht gegen Peſch zu Recht
beſteht, muß die Unterſuchung ergeben, über deren Er
gebnis aus begreiflichen Gründen ebenſowenig Näheres
geſagt werden kann wie über die näheren Umſtände, die
zu der Aufdeckung des Falles führten.

Am Deutſchlands Zivilluſtfahrt.
Neue deutſche Note in Genf überreicht.
Die Reichsregierung hat dem Generalſekretär des Völker

bundes eine Note übermittelt, in der der Antrag auf Abſchluß
eines internationalen Abkommens über die Zivil-

luftfahrt näher begründet wird. In der Note wird erneut
auf den deutſchen Standpunkt hingewieſen, daß die Zivilluſt
fahrt nicht in ein Abkommen über die Herabſetzung oder Be
ſchränkungen der Rüſtungen hineingehöre. Es wäre ein Wider
ſpruch, wenn man die Zivilluftfahrt erfaſſen, aber das lagernde
Material der militäriſchen Luſtfahrt unberückſichtigt laſſen
wollte.

Parteitag der Wirtſchaſtspartei in Hannover.
Am Sonnabend, dem 25. April, beginnt in Hannover

der Reichsparteitag der Wirtſchaftspartei, für
den drei Tage vorgeſehen ſind. Auf dieſem Parteitage ſollen
die ſcharfen Gegenſätze die in der Wirtſchaftspartei hervor
getreten ſind, zum Austrag gebracht werden. Der Parteivor
ſitzende Drewitz ſoll auf Antrag einiger oppoſitioneller Gruppen
der Wirtſchaftspartei ausgeſchloſſen werden. Man kann daher
auf lebhafte Verhandlungen in Hannover gefaßt ſein.

Hindenburg für das Reichsehrenmal



Der Völkerbund und die Schönheits-
königinnen.

Antrag auf Verbot der Schönheitswettbewerbe.
Ein eigenartiger Antrag, der durch eine umfangreiche

Denkſchrift unterſtützt wird, iſt vor einigen Tagen beim
Völkerbundſekretariat in Genf eingegangen. Der von einer
ſchweizeriſchen Frauenrechtlerin geſtellte Antrag ſucht den
Völkerbund gegen die ſogenannten Schönheitswettbewerbe,
die, wenn man ſo ſagen darf, wie die Pilze aus der Erde
ſchießen, ſcharfzumachen: er ſoll ſie ganz einfach verbieten,
weil ſie, wie es in der Denkſchrift heißt, zu ſchweren ſitt
lichen Schädigungen und zur Gefährdung des Lebens
wandels der an den Wettbewerben teilnehmenden Damen
ührten.e Gegen die Schönheitswettbewerbe und gegen die aus

ſolchen Wettbewerben hervorgehenden „Schönheits-
königinnen“ iſt von allen vernünſtigen Leuten ſchon mehr
als ein ſcharfes Wort geſagt worden, denn ſie ſind wirklich
ein Unfug. Wenn es aber Narren und Närrinnen gibt,
die ſolchen Unfug veranſtalten oder mitmachen wollen,
ſollte man ſie ruhig gewähren laſſen darum braucht noch
keiner der vernünſtigen Menſchen eine erkorene „Schön
heitskönigin“ als wirklich ſchön anzuerkennen oder ſich gar
zum Hüter ihrer Tugend aufzuwerfen. Es fragt ſich auch,
ob der Völkerbund befugt wäre, die Regierungen zum
Verbot der Schönheitsbewerbe zu veranlaſſen. Viel beſſer
wäre es, wenn man in der Offentlichkeit von ſolchen Ver
anſtaltungen reklameſüchtiger Männlein und Weibchen
überhaupt nicht Notiz nähme ſie würden dann ſchon von
ſelbſt aufhören!

Die Erwerbsloſenlaſt der Landgemeinden.
Starkes Anſteigen der Wohlfahrtserwerbsloſen.

Vielfach beſteht die Auffaſſung, als verurſache die
Exrwerbsloſigkeit nur in den großen Städten, wenig oder
gar nicht in den Landgemeinden und kleineren Städten, hohe
Ausgaben. Das iſt aber keineswegs der Fall. Nach den letzten
amtlichen Feſtſtellungen iſt die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
lIoſen in der Zeit vom 31. Auguſt 1930 bis 28. Februar 1931
geſtiegen in Preußen in den kreisfreien Städten um 48
Prozent, dagegen in den kreis angehörigen Gemeinden, d. h.
alſo in den Landgemeinden und kleineren Städten um 102
Prozent.

In Sachſen beträgt die entſprechende Steigerung in den
kreisfreien Städten 72,1 Prozent, in den kreis angehörigen Ge
meinden 100,2 Prozent, in Thüringen in den kreisfreien
Städten 642 Prozent, in den kreis angehörigen Gemeinden
84,2 Prozent, in Bayern in den kreisfreien Städten nur
41 Prozent, während die Steigerung in den kreis angehörigen
Gemeinden ſogar 136,5 Prozent ausmächt. Jn Baden
beträgt die Steigerung in den kreisfreien Städten 41,1 Prozent,
in den krets angehörigen Gemeinden 136,5 Prozent.

Vom 1. Oktober 1929 bis 28. Februar 1931, alſo in 17
Monaten, beträgt die Steigerüng der Wohlfahrtserwerbsloſen
im Freiſtaat Sachſen, der bereits ſeit Oktober 1929
ſtatiſtiſche Erhebungen anſtellt, in den kreisfreien Städten
516,6 Prozent, in den kreis angehörigen Gemeinden dagegen
1167,8 Prozent. Das bedeutet alſo in den Landgemeinden
und kleineren Städten durchſchnittlich die doppelte Steigerung

wie in den großen Städten.

Der Abſturz des engliſchen
Luſtvizemarſchalls.

Unglücksſträhne im engliſchen Flugweſen
Einzelheiten zu dem Flugzeugzuſammenſtoß bei Sea

hurſt Park in Suſſexr, dem der engliſche Luftvize-
marſchall Felton Veſey Holt und der Flieger
leutnant Moody zum Opfer gefallen ſind, laſſen erkennen,
daß ſich der Zuſammenſtoß in etwa 500 Meter Höhe er
eignet hat.Augenzeugen berichten, daß ſie geſehen haben, wie
einer der Flugzeuginſaſſen anſcheinend noch verſucht hat,
beim Abſturz aus dem Flugzeug herauszuklettern und
ſich durch Abſprung mit dem Fallſchirm zu retten. Dieſe
Beobachtungen ſtimmen überein mit der Tatſache, daß der
Fliegerkeutnant Moody unter den Trümmern des Flug
zeuges mit geöfſfnetem Fallſchirm aufgefunden wurde. An
ſcheinend hatte ſich das abſtürzende Flugzeug aber bereits
ſo weit der Erde genähert, daß ſich der Fallſchirm nicht
mehr vollſtändig öffnen konnte. Das Unglück bei Sea
hurſt Park iſt der ſiebzehnte ſchwere Unfall, den das eng
liſche Fliegerkorps in dieſem Jahre zu verzeichnen hat;
er erhöht die Zahl der Todesvpfer auf 37.

Aſylrecht für Alfons III.
Die Frage vor dem Engliſchen Unterhauſe.

Jm Engliſchen Unterhauſe erklärte der Jnnenminiſter, bei
der Regierung ſei bisher kein Antrag auf Gewährung
des Aſylrechts für König Alfons von Spanien eingegan
gen. Die Frage eines ſozialiſtiſchen Abgeordneten, ob der Jn
nenmintſter im Falle eines ſolchen Antrages König Alfons das
Aſylrecht gewähren würde, beantwortete dieſer dahin, daß
dieſe Frage bisher noch nicht akut geworden ſei. Auf die
Anfrage des Führers der Unabhängigen Arbeiterpartei, Brock
way, ob Alfons III. ein Viſum für den Beſuch in
England erhalten habe, machte der Innenminiſter die inter
eſſante Mitteilung, daß ſeine Einreiſe unter Bedingungen er
folgt wäre, die denjenigen entſprächen, die in den verſchiedenen
Ländern hinſichtlich des „Beſuches königlicher Perſonen“ in
Kraft ſeien.

In London wird zurzeit angenommen, daß König Alfons
davon Abſtand nehmen wird, ſeinen dauernden Wohnſitz in
England aufzuſchlagen, ſondern auf kurzfriſtige Beſuche be
ſchränken werde.

Zentrum gegen Schund und Schmutz
Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages

hat zur dritten Leſung des Haushaltsplanes eine Anfrage ein
gebracht, die daran erinnert, daß der Landtag mehrere Anträge
des Zentrums und anderer Fraktionen angenommen habe, die
ſich gegen Schund und Schmutz bei Auslagen in Kiosken,
Zeitungsſtänden, in den Schaufenſtern uſw. ſowie gegen Aus
wüchſe im Theaterleben wandten, und vor allem ſoweit eine
Verächtlichmachung von Ehe, Familie Und Mutterſchaft oder
die Verlehung religiöſer Empfindungen in Frage kommt. Jn
der jetzt vorgelegten Interpellation wird die Regierung gefragt,
was ſie n die beiden Landtagsbeſchlüſſe zur ehe der
Mißſtände bis jetzt veranlaßt und in die Wege geleitet habe.

Antrag auf Einberufung des Reichstages
Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat bei dem Präſi

denten des Reichstages die ſofortige Einberufung
des Reichstages beantragt, zur Beratung einer Inter
pellation an die Reichsregierung über Fürſorgemaßnahmen.

Politiſche Rundſchau
Oeutſches Reich

Der Dienſt der Reichsbehörden am 1. Mai.
Das Reichskabinett hat beſchloſſen, den Dienſt der

Reichsbehörden und Reichsbetriebe am 1. Mai in der
gleichen Weiſe wie in den Vorjahren nach folgenden Richt
linien zu regeln Jn den Ländern, in denen der 1. Mai
als geſetlicher Feiertag anerkannt iſt, iſt auf die Landes
geſetzgebung Rückſicht zu nehmen. In den Ländern, in
denen der 1. Mai nicht als geſetzlicher Feiertag gilt, haben
Beamte, Angeſtellte und Arbeiter, die fernbleiben wollen,
rechtzeitig um Befreiung vom Dienſte nachzuſuchen. Die
Freizeit iſt bei Beamten und Angeſtellten auf den Er
holungsurlaub anzurechnen. Das gleiche kann auf Wunſch
bei Arbeitern geſchehen. Für die Dauer der Arbeitsver
ſäumnis wird Lohn nicht gewährt.
Reichslandbund gegen Weizenzollermäßigung.

Der Reichslandbund hat an den Reichskanzler und
den Reichsernährungsminiſter folgendes Telegramm ge
richtet: „Gerüchte, daß Reichsregierung den Weizenzoll
herabſetzen will, verdichten ſich immer mehr. Weizenzoll
ermäßigung bedeutet Ruin des Weizenpreiſes zu Beginn
der neuen Ernte, der Hauptverkaufszeit des Landwirtes.
Wir erheben ſchärfſten Widerſpruch gegen jede Herab
ſetzung des Weizenzolles. Reichslandbund.“
Um den Spionagezwiſchenfall in Königsberg

Wegen des Spionagefalles in Königsberg ſind zwei
ſchen der deutſchen Botſchaft in Paris und dem Quai
d'Orſay Beſprechungen aufgenommen worden. Richtung
und Jnhalt dieſer Beſprechungen werden jedoch noch ge
heimgehalten. Eine offizielle Demarche des deutſchen
Botſchafters iſt noch nicht erfolgt.

Spanien
Herabſetzung des Wahlalters. e

Die ſpaniſche Regierung ſetzte das Mindeſtwahl
von bisher 25 Jahre auf 23 Jahre herab. Wenn nichts
dazwiſchenkomm?, werden die allgemeinen Wahlen zerr
Verfaſſunggebenden Verſammlung am 21. Juni ab
gehalten werden.

Aus In und Ausland
Berlin. Wie von Berliner zuſtändiger Stelle mitgeteilt

wird, haben die Polizeibehörden ein Ermittlungsverſahren
gegen die Berlin-Karlshorſter Jnduſtriewerke wegen unbefugter
Waffenverkäufe ins Ausland durchgeführt.

Persil ist im höchsten Grade er-
giebig: Ein Normalpaket reicht für
3 Eimer Wasser. Faßt der Wasch-
Kessel (halb gefüllt) mehr Wasser,
s0 nimmt man entsprechend mehr

Persil.

Für jeden Kessel frische Persil-
lauge alt ansetzen, das ist nötig,
um blendendfrische Wäsche zu er-
halten. Die abgekochte Lauge ver-
wendet man zum Waschen grober
Buntwaäsche und für Reinigungs-

2wecke.

c
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Richtig Kochen heißt richtig
waschen: Erst im Kessel muß die
kalte Persillauge hergestellt
werden. Dann Kommt die über
Nacht in Henko Bleichsoda vor-

geweichte Wäsche hinein

Erinnerung an Moltke.
Zur 40. Wiederkehr ſeines Todestages.

Am 24. April fährte ſich zum vierzigſten Male der
Tag, an dem in dem ehemaligen Generalſtabsgebäude in
Berlin der preußiſche Generalfeldmarſchall Hel muth
Graf von Moltke, der große Schlachtenlenker, ge
ſtorben iſt. Bis zuletzt hatte ſich der Greis er hat ein
Alter von faſt 91 Jahren erreicht ſeine bewunderns
werte geiſtige Friſche bewahrt: wenige Stunden vor
ſeinem Tode hatte er noch einer Sitzung im damaligen
Herrenhauſe beigewohnt. Moltke, der die Siege bei
Königgrätz und Sedan vorbereitet hatte, hat bis
zu ſeinem Lebensende unermüdlich an der weiteren Aus
bildung des deutſchen Heeres gearbeitet.

Der Nationalverband Deutſcher Offiziere ließ am
Gedenktage am Moltke- Denkmal in Berlin einen Kranz
niederlegen; die ſchwarzweißrote Schleife trug die Jn
ſchrift: „Dem genialen Feldherrn. Furchtlos und treu.
Nationalverband Deutſcher Offiziere.“

Eine große Reſorm der Wohnungs

wirtſchaft gefordert.
Für beſchleunigte Senkung der Mieten.

Der Bund Deutſcher Mietervereine hat an
Reichsregierung, Reichstag, Reichsrat und Reichswirtſchaftsrat
eine Eingabe gerichtet, in der eine große Reform der Woh
nungswirtſchaft als das jetzt dringendſte Gebot bezeichnet wird.
Die Eingabe ſtellt feſt, daß infolge der Notverordnung vom
I. Dezember 1930 allein der preußiſche Hausbeſitz

ein 300-Millionen-Jahresgeſchenk
durch die zehnprozentige Senkung der Grundſteuern erhalte.
Wenn dieſe Millionen der Bauwirtſchaft zugeführt würden,
könnte der Arbeitsmarkt eine außerordentliche Belebung er
fahren. Die Bemühungen der Reichsregierung, durch

Abbau von Löhnen und Gehältern
die Senkung des allgemeinen Preisſtandes herbeizuführen,
ſeien unvereinbar mit der Haltung der Reichsregierung gegen
über dem Hausbeſitz und der Frage der Mietenſenkung.

Es gibt noch ehrliche Finder in Berlin.
Jn Berlin-Tempelhof hatte die Frau eines

Handwerksmeiſters in Abweſenheit ihres Mannes einem
Bettler ein Paar alte Schuhe geſchenkt, ohne zu ahnen,
daß ihr Mann in dieſen Schuhen ſeine heimlichen Erſpar
niſſe in Höhe von mehr als 1500 Mark verſteckt hatte.
Als dann der Ehemann nach Hauſe kam, gab es natürlich
ein großes Hallo, und die beiden Eheleute liefen höchſt
aufgeregt und tiefſt betrübt zur Polizei, um den Bettler
gaufſpüren zu laſſen. Das war aber gar nicht mehr nötig,
denn die Sache hatte inzwiſchen eine geradezu romanhafte,
ja beinahe märchenhafte Wendung genommen.

Der Bettler zog, obwohl ſeine eigenen Schuhe nur

hlte dem
für die alten Schuhe 75 Pfennige. Als er ſich da
die Ausbeſſerung des ſtark ramponierten Schuhzeuges
machen wollte, entdeckte er zu ſeinem nicht geringen Er
ſtaunen darin eine Anzahl ſchöner deutſcher Hundertmark
ſcheine. Er wußte ſofort Beſcheid, denn er hatte in
zwiſchen in der Zeitung die romantiſche Geſchichte von
der ahnungsloſen Hausfrau, den Schuhen, die es „in ſich
hatten“ und dem offenbar gleichfalls ganz ahnungsloſen
Bettler geleſen. Schleunigſt lief er mit ſeinem Funde zur
Polizei und lieferte ihn voll Stolz ab, worauf ihm der
herbeizitierte und tief gerührte Handwerksmeiſter nicht
nur den geſetzlichen Finderlohn, ſondern noch ein bißchen
darüber überreichte. Der einzige, den jetzt noch der
Schuh drücken dürfte, dürfte der Bettler ſein obwohl
oder gerade weil er ihn nicht mehr hat! Mit Hundert
markſcheinen gefütterte Schuhe kriegt man nämlich nicht
alle Tage geſchenkt.

Neue Kundgebung gegen Danzig in Warſchau.
Warſchau. Die überwiegende Mehrheit der Warſchauer

Studentenſchaft veranſtaltete eine Proteſtkundgebung
g5 gen Danzig. In einer Entſchließung werden die letztenorfälle in Danzig völlig lügenhaft und en wiedergegeben.
Nach der Proteſtverſammlung begab ſich die Menge zur deut
ſchen und öſterreichiſchen Geſandtſchaft ſowie zum deutſchen
Konſulat, wo ſie in irufe, Ziſchen und Johlen, ausbrach.
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Wer 50 wäscht, dem be-

weiſt eine wunderbar
zarte, frischduftende
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Zum Pinyerekes ler Warehe, zum Weichmachen des Wassers: HENKO, Henkels Wasch- und Bleich-Soda,

Bettler
nun an

m



Gegen die Doppelverdiener.
Ein Aufruf des Arbeitsamtes Torgau.

„Macht Arbeitsplätze frei.
Die große Arbeitsloſigkeit aller Berufsgruppen zwingt

Zu außerordentlichen Maßnahmen Durch die allgemeine Not
der öffentlichen Finanzen und die ſchwere Wirtſchaftskriſe iſt
eine unmittelbare Arbeitsbeſchaffung außer bei Notſtands
arbeiten nur in den wenigſten Fällen möglich. Dagegen
läßt ſich zuſätzliche Arbeitsgelegenheit dadurch bereilſtellen, daß
Doppelverdiener entlaſſen und dafür Männer und Frauen
eingeſtellt werden, die allein auf ihren Verdienſt an
gewieſen ſind.

Tagtäglich mehren ſich die Hinweiſe, daß in dem und
jenem Betriebe Doppelverdiner beſchäftigt werden mit Ar
beiten, für die beim Arbeitsamt Tauſende von Unterſtützungs
empfängern ſicherlich in gleichem Maße geeignet ſind. Be
ſonders häufig ſind die Klagen, daß Perſonen oder deren
Angehörige, die mehr als auskömmlich verdienen, beſchäftigt
werden. Jeder wolle ſich ſtets vergegenwärtigen, daß
er bei der Aufwendung der Leiſtungen für die Arbeits
Ioſenfürſorge beteiligt iſt, daß durch die Weiterbelaſſung

ſolcher Doppelverdiener die ſozialen Einrichtungen über
Gebühr belaſtet werden und außerdem eine Entlaſtung
Des Arbeitsmarktes auch in dem volkswirtſchaftlich mög
lichen Grade nicht erreicht wird. Man glaube nicht, daß
ein Doppelverdiener in einem Betrieb als Ausnahme gerecht
fertigt iſt. Bei tauſend Betrieben bedeutet je eine Ausnahme
bereits die ungerechtfertigte Beſchäftigung von tauſend Doppel
verdienern.

Deshalb Fort mit den Doppelverdienern! Macht Platz
frei für die Arbeitſuchenden, die in vollem Beſitz ihrer Ar
beitsfähigkeit ſtehen und das Recht auf Arbeit haben. Sorgt
dadurch dafür, daß der Glaube an die eigene Arbeitskraft
und an ſoziale Gerechtigkeir in unſerem Volke nicht ver
lIoren geht.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſagaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

2 23. 4. 24. 4. 238. 4.Weiz., märk. 287-289 288-290 Weizkl. f. Bln. 14,0-14,2140-14,2
ommerſch. Rogkl. f. Bln. 14,5-14,7142145
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am 30. April 1931, vormittags 8 Ahr, findet die
diesjährige öffentliche Jmpfung der Erſtimpflinge, ſowie
der Wiederimpflinge in der Schule (Schloß) ſtatt. Die
Eltern bezw. Pflegeeltern werden hierdurch nochmals auf
gefordert, die Kinder rechtzeitig nach dem Jmpflokal zu
bringen, bezw. bringen zu laſſen.

Annaburg, den 28. April 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Annaburg. Da in den Tagen vom 25. 28. April
An Wittenberg das Provinzialmiſſionsfeſt gefeiert wird, ſo
ſollen die Nachbarkirchenkreiſe dieſes Feſt mitfeiern durch
Gottesdienſte, in welchen auswärtige Redner von der Miſſion
ſprechen werden. Jn unſerer Gemeinde wird Herr Pfarrer
Stoſch vom Katharinenſtift in Wittenberg ſprechen. Es ſei
hiermit auf dieſen Gottesdienſt hingewieſen und herzlich dazu
eingeladen.

Annaburg, 21. April. (Gegen das Waffengeſetz ver
gangen.) Das Torgauer Schöffengericht verhandelte geſtern
gegen den Arbeiter Paul L. aus Annaburg. Anläßlich
einer S. P. D- Verſammlung im Februar unterſuchte ein
Wachtmeiſter am Eingang des Saales die Verſammlungs
beſucher nach Waffen. L. behauptete keine Waffe bei ſich
zu haben. Der Beamte fand aber in der Hoſentaſche des
L, einen Schlagring. Jn der geſtrigen Verhandlung gab
L an, er habe dieſen Schlagring auf den Treppenſtufen vor

dem Verſammlungslokal gefunden, eine Ausrede, die durch
zahlreiche Zeugenausſagen widerlegt wurde. Auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft wurde der Angeklagte wegen Ver
gehens gegen das Geſetz gegen Mißbrauch von Waffen zu
3 Monaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt

Falkenberg, 19. April. Generalverſammlung der Kaninchen
züchter des Kreisverbandes Liebenwerda- Torgau. Heute nachm.
2 Uhr hatten ſich etwa 30 Delegierte obigen Bezirks im Geſell
ſchaftshaus zur fälligen Generalverſammlung eingefunden. Nach
erfolgter Eröffnung und Begrüßung durch den Vorſitzenden Otto
WeißertLiebenwerda, wurde vom Geſchäftsführer Otto Schulze
Falkenberg die Niederſchrift von der Vorverſammlung in Herz
berg a Elſter verleſen. Der vor kurzer Zeit gegründete Kaninchen
züchterVerein Zeckritz- Zſchackau hatte ſeine Aufnahme in den
Kreisverband nachgeſucht. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß ſich
immer mehr und mehr Züchter in einem Verein zuſammen ſchließen,
iſt doch dadurch ein intenſiveres Handin Handarbeiten möglich,
als wenn jeder Züchter auf ſich angewieſen iſt. Vom Geſchäfts
führer wurde ſodann der Jahresbericht gegeben, wonach zu Be
ginn des Jahres der Kreisverband von II Vereinen und einem
Spezialzüchter-Club mit 148 Mitgliedern gebildet wurde. Die
Mitgliederzahl hat ſich auf 172 erhöht. Jm Laufe des ver
floſſenen Jahres konnten die Herrn Ribbak und Müller in Bock
witz N. L. H. Schmidt und H. Kaſe in Annaburg und Bolde
in Dautzſchen ihr 25jähriges Züchterjubiläum feiern. Als An
erkennung für ihre langjährige Tätigkeit und mühevolle Arbeit
in der Kaninchenzucht wurde den Genannten ſeitens des
Provinzial Verbandes je eine Ehrenurkunde überreicht; ſeitens
des Kreisverbandes folgte eine weitere Ehrung der Betreffenden
durch Ueberreichung eines Stammſeidels mit Jnſchrift und Bild
nis der betr. Raſſe des Züchters. Einer Einnabme von
345,07 RM., ſtand eine Ausgabe von 266,48 RM. gegenüber.
Nach erfolgter Kaſſenprüfung wurde dem Geſchäftsführer Ent
laſtüng erteilt. Als dann würde zur diesjährigen Kreisverbands
ausſtellung, welche vom 12. bis 13. Dezember ſtattfindet und
vom Kaninchenzüchter Verein Dommitzſch a. Elbe übernommen
wird, Stellung genommen. Dieſelbe wird alle in hieſiger Gegend
bisher veranſtalteten weit übertreffen, ſo auch die lokalen Aus
ſtellungen der Vereine Annaburg und Falkenberg, welche Anfang
und Mitte November ſtattfinden ſollen. Es wurde ferner be
ſchloſſen nächſtens einen Züchtertag in Uebigau abzuhalten. Der
bisherige Vorſtand wurde, da er zur Zufriedenheit aller gear
beitet hat, einſtimmig wiedergewählt; er ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: 1. Vorſitzender Otto WeißertLiebenwerda, 2. Vorſitzender
A. KlepeTorgau, 1. Geſchäftsführer Otto Schulze-Falkenberg,
2. Geſchäftsführer E. Gotthardt-Schmerkendorf, Preſſewart Otto
DunkelHerzberg, Kaſſenprüfer HankeSchmerkendorf und Richard
RichterHerzberg. Es wurde ferner beſchloſſen, dem beſtohlenen
und erwerbsloſen Zuchtkollegen in ElſterwerdaBiehla, ſeitens des
Kreisverbandes eine Unterſtützung zu kommen zu laſſen. Eine
lebhafte Ausſprache über Zuchtfragen bildete den Schluß der
intereſſant verlaufenen Sitzung

Falkenberg, 22. April. Das hieſige Ehepaar Ziegler
konnte geſtern das Feſt der Silberhochzeit begehen. Aus
dieſem Anlaß wurden von den Jubilaren allen Falkenberger
Arbeitsloſen (ca, 150) ein Pfund Fleiſch und ein Brot ge
ſtiftet. Gewiß eine große Freude für dieſe in der jetzigen
ſchlechten Zett.

Prettin. Vor dem erſten Strafſenat des Kammerge
richts ſtand die Reviſtonsverhandlung der Amtsanwaltſchaft
in Torgau gegen das Arteil des Amtsgerichts in Prettin
vom 19. Dezember 1930, das auf Freiſpruch lautete. An
geklagt waren der Landwirt G. und der Schloſſer Otto L.

aus Prettin ſowie der Buchdrucker Paul K. aus Dautzſchen
wegen Tragens der verbotenen nationalſogtaliſtiſchen Partei
uniform (weißes Hemd!). Den Vorſitz in der Reviſions
verhandlung führte Senatspräſident Schnitzker. Der Vor
ſitzende, Senatspräſident Schnitzker, verkündete folgenden Be
ſchluß: Die Reviſion wird auf Koſten der Staatskaſſe zurück
gewieſen. Jn der Arteilsbegründung heißt es: Das form
und friſtgerecht eingelegte Rechtsmittel konnte keinen Erfolg
haben. Die Polizeiverordnung, deren Uebertretung den
Gegenſtand des Verfahrens bildet, iſt nach Reichsrecht wie
Landesrecht ungültig. Sie läuft dem durch Art. 118 der
Reichsverfaſſung gewährleiſteten Grundrecht der freien Mei
nungsäußerung zuüwider, überſchreitet die Grenzen, die dem
Amt der Poiizei durch S 10 ALRII gezogen ſind und
entbehrt der für Polizeiverordnung erforderlichen Beſtimmtheit.

Dommitzſch. Ein tragiſches Geſchick hat eine aus
Düſſeldorf zugezogene Familie betroffen. Der Ehemann
wollte gern nach ſeiner Penſionierung in die alte Heimat
zurück und mietete hier eine Wohnung. Die Möbel kamen,
da der Waggon zunächſt nach Domnitz geleitet war, verſpätet
an, außerdem war ein großer Teil zertrümmert. Schon vor
Beendigung der Einräumung der Wohnung mußte die
20jährige Tochter in ein Krankenhaus überführt werden,
wo ſie inzwiſchen verſtarb. Der Valer war noch garnicht
aus dem bisherigen Wohnort nach Dommitzſch nachgekommen.

Dommitzſch. Die beiden letzten altiven Teilnehmer
am deutſch- franzöſiſchen Kriege 1870/71, die Jnvaliden
Müller und Nolle, ſind mit ihren Frauen innerhalb der
letzten Woche zur großen Armee übergegangen. Beide
Veteranen waren nicht immer ſehr rüſtig und ſtarben an
Altersſchwäche. Sie ruhen alle vier nebeneinander im
Gottesacker.

Torgau. Einen ernſten Gedenktag beging die katholiſche
Pfarrgemeinde Torgau. 25 Jahre ſind verfloſſen ſeit dem
entſetzlichen Brandunglück, durch das am 21. April 1906
Kirche und Pfarrhaus ſamt der darin befindlichen Kommuni
kantenanſtalt ein Raub der Flammen wurden. Leider war
auch eine Reihe Menſchenleben zu beklagen. Die verwirrten
Kinder, die in aller Haſt das brennende Haus verlaſſen
muüßten, fanden ſich zum Teil nicht ſofort zurecht. Drei
Kinder die Geſchwiſter Maria und Moritz Reichenbach
und Maria Lodiga wurden vermißt. Da ſtürzten 4

Schweſtern zurück in das Gebäude, um nach den Kindern
zu ſuchen. Zwei von ihnen kehrten nicht wieder, Schweſter
Connexa und Schweſter Optata. Zwei andere wurden mit
ſchweren Brandwunden gerettet und lagen lange im Kranken-
haus der Grauen Schweſtern in Halle. Ein gemeinſames
Grab vereinigte die Opfer der furchtbaren Kataſtrophe. Zur
Erinnerung an das Unglück wurde ein feierliches Gedenkamt
gehalten.

BVelgern, 24. April. Mord? Geſtern nachmittag
wurde an der hieſigen Elbfähre die Leiche einer Frau an
geſchwemmt und vom Fährmann geborgen, deren Alter auf
etwa 30 Jahre geſchätzt wird. Der Kopf der Leiche wies
eine Schädelverletzung auf, durch die ein Teil des Gehirns
freigelegt worden iſt. Ein Auge war blutunterlaufen, das
andere verletzt. Die Torgauer Staatsanwaltſchaft hat die
Leiche beſchlagnahmt, da vermutet wird, daß ein Mord vor
liegt. Die Perſonalien der Toten konnten nicht feſtgeſtellt
werden.

Coswig. (Stirbt das Töpferhandhandwerk aus Am
Oſter- Dienstag wurde von der hieſigen Töpferinnung der letzte
Töpferlehrling zum Geſellen losgeſprochen. And ſoweit bis
jetzt zu überſehen iſt, wird in keiner der vorhandenen Scheiben
töpfereien nach Oſtern ein neuer Lehrling eingeſtellt. Wäh
rend in den Jahren vor dem Kriege 30 bis 40 Lehrlinge
das Töpferhandwerk erlernten, iſt die Zahl in den Nach
kriegsjahren erheblich geſunken. Wenn auch das Töpferei
gewerbe ſeine alte Blütezeit nie wieder erreichen wird, wo
250 bis 300 Töpfer und Arbeiter in den hieſigen Töpferei
betrieben beſchäftigt waren, ſo wird ſich in wenigen Jahren
der Mangel an geübten Scheibentöpfern erheblich bemerkbar
machen. Zumeiſt haben ſich die jüngeren Töpfer infolge der
Kriſenzeiten von ihrem Beruf abgewendet und in den Jn-
duſtrien Arbeit gefunden. Von einigen Ausnahmen abge
ſehen, ſind zur Zeit faſt alle in den Töpfereien beſchäftigten
Geſellen Leute in älteren Jahren.

Wellaune, 28. April. Auf einer Waldſtreife über
raſchten Landjägereibeamte abends zwei Männer. Als ſie
trotz dem Anruf der Beamten weiterliefen, gaben dieſe einen
Schuß ab, der den einen Flüchtling in den Oberſchenkel traf
Der Verletzte wurde dem Delitzſcher Krankenhaus zugeführt.
Es handelt ſich um den 29fjährigen Arbeiter Karl Ziegel
mann aus Holzweißig. Bei ſeiner Vernehmung weigerte
er ſich, den Namen ſeines flüchtigen Komplizen zu ver
raten. Beide ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach die Wilderer,
die die hieſige Gegend ſchon ſeit langer Zeit unſicher machen,

Lübben. Von einem harten Schickſalsſchlage getroffen
wurde die Familie des Koſſäten Wilhelm Hampuſch in

Radensdorf. Die Ehefrau verſtarb abends 81/2 Uhr, nach
kurzer, ſchwerer Krankheit. Dieſer Verluſt verſetzte die An
gehörigen in das kiefſte Leid. Etwa zwei Stunden ſpäter
äußerte der Vater der Verſtorbenen, Guſtav Bogula, daß
er ſich unwohl fühle Man brachte ihn zu Bett und gleich
darauf iſt auch er ſanft entſchlafen. Jetzt fand die Beerdi e
gung der ſo plötzlich Verſtorbenen ſtatt,

Berga (Kyffh.) Ein Prozeß um die Separation von
etwa 400 Morgen Land wurde zwiſchen der Gemeinde
Böſenrode (Kreis Jlfeld, Hannover) und der Gemeinde
Berga ausgetragen. Die Entſcheidung der Verwaltungs
behörde ſiel dahin aus, daß auf Grund eines Separations
rezeſſes aus dem Jahre 1735 die ſtrittigen 400 Morgen
Land der Gemeindeflur Böſenrode zugehören. Infolgedeſſen
iſt die Gemeinde Berga nicht mehr berechtigt, von Einwoh
nern der Gemeinde Böſenrode Gemeindeſteuern zu erheben.
Ein anderslautender Beſchluß des Kreisausſchuſſes Sanger
hauſen aus dem Jahre 1883 wurde als rechtsunwirkſam
und als nichtiger Verwaltungsakt bezeichnet.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Jubilate.

Es ſei denn, daß das Weizenkorn in die Erde
falle und erſterbe, ſo bleibt es allein; wo es
aber erſtirbt, ſo trägt es viele Früchte.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Miſſionsfeſtgottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr Miſſtons-Kindergottesdienſt.

Pfarrer Stoſch vom Katharinenſtift Wittenberg
Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt

SeeDie Königin der Frühkartoffele
Original auisens Bai Krebsfest.
Vier jährige Herkunft be er Tandwirtschat tär die
Provinz Brandendarg dis Vderlegenheit von a nisens
Juli gegenüber den Synonymen.
Paulsens Juli ist nach dem Veztell von Bachverständigen die des te
Frähkartotffel zum Treiden und für dis erste rn te im
kreten Felde. Die Knoſſen sind nierentörmig, haden ganz Sache
Augen und tiefgelbes FJleiseh von feingtem Geschmacok.
Paulsens Juli ist dis rerehtragende Frühkartottel,

T deren Ernteerträge an erster Stelle stehen, 150-200 Ztr. pro
Morgen Keins Seltenheit.
Paulsens Juli ist deshalb für Markt und Rerrsohate-
sKärtner, die ganz frün zeitig gute Frühkartotfeln erzielenZtr. RM. S. Ztr. RM. Vollen, nach unserer Überzengung die aner beste

10- Pfd. -Postkoll RA. 1.50 Paulsens Tuali eigenet sich Gr a IIe Bö den.

Für Massenanban und Winterbedarf Oil S. G. Er Neu
die zukunftsreiche, Krebsfeste, gelteehige Kar to mi ter Rel t

Prägold ist eine neue, feine, Krebskeste, gelbHeischige Speisekartottel.
Er dgol d hat sich als Sehr retohtragend erwiesen. Sowohl in der Ebene wie in der Höhenlage
Hetert sie ſichere Höchsterträge. Es wurden Erträge von 190 Ztr. and mehr pro Morgen erzielt
Vberall wo Erdgold bisher angebaut wurde. hat sie intolge ihrer vorzügonen Eigensebatten and
reichen Ernten große Bewunderung gefunden.
Erdgold ist die Kartoftelsörte, welehe im Zeit t einer Vmstell des Kar anf
Krebsteste Sorten, für jeden Landwirt notwendig ist. Original P. 8. G. Rrägold 1 Zir. RM.
a Ztr. RM. 5.--, Zitr. RM. 3 10-Ptd.- Postkolli RM. 1.50. Versand per Nachnahme

A. O. Füldner G. m. b. H., Samengroßhandlung, Tabarz (Bez. Ertfurt)
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S Heute morgen 6 Uhr verſchied nach
kurzem Leiden mein lieber Mann und

treuer Lebensgefährte

Bernhard Höse
im Alter von 66 Jahren.

Um ſtilles Beileid bittet

Amalie Höse.
Annaburg, den 25. April 1931.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm.

3 Uhr vom Trauerhauſe, Holzdorferſtraße,

Für all die herltche Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Entschlafenen
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Bertha Matting u. Söhne.
Bethau, den 23. April 1931.

Achtung? Achtung
Der erfahrene Gartenbeſitzer kauft ſeine
Sämereien immer am vorteilhafteſten nur
beim Gärtner, um ſich vor Enttäuſchungen
zu ſchützen.

Gemüſe und Blumenſämereien

r Ecken eFuttermöhren, Runkelrüben
dorfer“ gelbe und rote in ganz vorzüg
licher großkörniger Qualität und auf Keim
fähigkeit geprüft, la.

Frühjahrsblumenpflanzen, Roſen, Hoch
ſtämme und Büſche, ferner
dünger, Wurzelſchutz (gegen Kohlhernie),
geflochtene Cocosbaumbänder erhalten S
Sie billig und reell in

Roſt's Blumenhalle und Gärtnerei
re

Gustav Albrecht
Annaburs, Holadorferstr.

Neue T
Frühjahrs-Hüte

zu billigſten Preiſen!

Landetrkſcheſtſche

Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile Und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
Magenleiden
5 Jahre lang habe ich mich mit dem Magenleiden
(Mägendrücken, Appetitloſigkeit, Uebelkeit nach jedem
Eſſen) herum geplagt. Alles, was ich dagegen getan
habe, hatte keinen Erfolg. Nachdem ich 2 Flaſchen von
Jhren Jndiſchen Kräuter- Tropfen verbraucht habe, ver
ſpüre ich Linderung. Jch werde Jhre Tropfen allen
meinen Bekannten empfehlen. Senden Sie mir wieder
1 Flaſche Jndiſche Kräuter-Tropfen.

Frau Anna Jähnichen, Leipzig N, Metzer Str. 7
Ein vorzügliches Stärkungsmittel sind
die Indischen Kräuter- Tropfen bei
Verstopfung, Magenbeschwerden, Gicht,
Rheumatismüus, Teberleiden, Gallenlei-

Die Indischen Kräuter- Tropfen sind mit
indischen Kräutern hergestellt, lassen

schädlich. Blasche RM. 3.
3 Alleiniger Hersteller:Pnarmazeut. Laboratorium Helma

Halle a. S., Leipziger Strasse 69

Stec Zwiebeln,
Dahlienknollen, ſowie alle Gemüſe und

Blumen

a

den, Herzbeschwerden, Nervenstörungen.

sich leicht einnehmen und värken nicht

S reTiKGESGS G
Damenstrümpfe, Flor

Damenstrümpfe, Seicle Paar 1,6

Herrensocken Paar 0,68,
Marken:

Strumpfhalter
Felina, Forma,
Sockenhalter

Paar 0,45, 0,78, 1,
Damenstrümpfe, Macco Paar 0,95, 1

Kinclerstrümpfe in allen Größen
Kniestrümpfe, Söckchen, Füßlinge

Hüfthalter, Strumpfhaltergürtel, Büstenhalter

Unterkleider u. Schlüpfer in Charmeuse- Trikot

Errdil BoeDas moderne Geschäft am Markt

8

25
5, 1,95

0,95, 1,25 Mk.

Hautana

Nur was gut iſt, bricht ſich Bahn

erwerben meine Angebote in Braſil,

Sämtliche Tabakwaren aus Einkäufen vor
Sie kaufen deshalb äußerſt preiswert im

IIIDDDDIDDDDDDDDCDDDDDDDdDDCCDDDDCDDDDDgggcccdcddoddoddoodDDDDDDDDD«

IIIIIIMMMMMMMMMMCGCMMMGCGCCGEMMGGEBBBANLDIMMMIIIII

ein altes treffendes Wort für die Entwicklung meiner hochwertigen
Clgarren-Ansehbote, Neben der bekannten Serie

See Sumatra und Sandblatt-Zigarren das unbedingte Vertrauen der Raucher.

EG S IIG I d
der Follerhöhung!
Fachgeſchäft

S.
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Aufruf!Die Rabattmarkenkarten
des Seifenhauſes Arthur Lambert, hier,

werden, ob voll oder nicht voll,

bis zum L5. Iai 1931
in der Abteilung Seifen und Parfümerien
der Annaburger Fahrrad Zentrale

eingetauſcht.

Gleichzeitig empfehle ich
1Schampoon 10 Pf. 1 un Auto 25 Pf.1 Hauterem 10 Pf. 1 Cöln. Waſſer 25 Pf.
1 Zahnecrem 10 Pf. 1Eis-Eaude Col. 25 Pf.
1 Toiletteſeife 10 Pf. 1 Raſierpinſel 25 Pf.
3 Paket Seifenpulver mit Schnitzel 95 Pf.

M 3 Scheuertücher 95 Pf.h 1SGSBlanz- 1 Schmutz- und 1 Auftragbürſte 7 Pf.G Stck. Lavendelſetfe
6 Stck. Eau de Cologne-Seife

Mat Stein

AAAAAAAEAAAAAAAA
Backobſt

Backpflaumen, Miſchobſt,
Ringäpfel, Aprikoſen

Konſervenobſt
Erdbeeren, Pflaumen,
Mirabellen, Apfelmus,
Reineclaunden, Schatten-
morellen, Gemiſch. Früchte

Salzgurken, Pfeffergurken,
Senfgurken

Sardellen, Seelachs in Doſen und
loſe, ſſ. Räucher-Aale
ſſ. Lachsheringe

e gut und billig!

J. G. Fritzsche
VVVVYYVVVVYVVYVY

r Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 m Durchmeſſer

HKrippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen

Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer
empfiehlt

eAAAAAAAAAAAA

Vorrätig in vielen Apotheken in der ApothekeArthur Schon de, Annaburg bestimmt vorrätig Wiihelm Kunze

Sonntag nachmittag

Schießen,
30 Abſatz-

Ferkel
(Blauhund Edelſchwein)

verkauft Bande tag
Löben.

Ein kräftiges, ehrliches

Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft ſucht

23 Herm. Große, Ploſig

Rote Speiſe-
Kartoffeln

Herrmann, Auerbach.

Laufend abzugeben
Am. Leghorn und
Rhod. Kücken

von 55 Pf. an
Entenkücken-Chaki,
Peking u. Kreuzungs-
Raſſe von 80 Pf. an
Brutzentrale, Geflügelfarm

Richter Sohn
Jeſſen E., Oberberge 3.

e 3re ſie G
hst, wenn Sie inler trockenen Luft

teizter Arbeits

amellen“ gebrau
chea. Über 15000

zlaub. Zeugnisse
e sprechen für die gro-

ßen Erfolge. Weisen

Sie T die s

aiseren ist
La en elken
Mi t den s Tannen

Zu haven bei:
Apotheke A. Schmorde

Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke,
Otto Riemann's Nfl.

und wo Plakate sichtbar.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Stei nbeiß, Annaburg

Zentner 2. RM. verkauft

Dberwohnung

dosVollbegegtenſſ dungen

Herzlichen Dank all den Parteien, Bünden,
Organiſationen und Einzelperſonen, die durch ihre
tatkräftige, ſelbſtloſe Unterſtützung und Eintragung

in die preußiſchen Ehrenliſten dieſen Erfolg
ermöglicht haben.

Stahlhelm, B. c. F.
Gau Elbe-Elſter

Hotel Waldſchlößchen.
Am Sonntag, den 26. April, das allgemein
beliebte Kaſfeelkränzehen

ff. Kaffee und Kuchen
Abends 8 Uhr Oeſffentl. Tanz

Eintritt 30 Pf. Tanz frei
Freundl. ladet ein Hugo Benseh u. rau.

Gaſthof zur Rennhn

Sonntag, den 26. April
Großes Preisschießen,

Unterhaltungsmusike-
Freundlichſt ladet ein Wilh. Freidank und Frau.

Frohe Stunden
im gemütlichen Heim durch eineSudan9 Sie ſich bitte in meinem n

unverbindlich gute und moderne Apparate
vorführen!

Neuanlagen und r
werden von gelernten Kräften ausgeführt.

Hermann Meyer ſen.
Torgauer Straße 7.

J in beſter hochkeimfähiger Qualität
I und zu billigſten Preiſen!

Ia. vote und gelbe
Eckendorfer Rübenkerne

und „Kirſches Jdeal“
garantiert erſte Abſaat vom Original

Rotklee, Seradella, Peluſchken
Lobbericher Futtermöhrenſamen

ErfurterBlumen und Gemllfe-Gämereien

Künſtl. Blumendünger, Steckzwiebeln

Kählig's Nachf.Inh.: Martha Mlle, Mühlenſtr. 40

e

Drpuchsachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeill, Buchdruckerei.
32323222142232223322227

u 3 Zimmer-Wohnhaus
Wohnunnebſt 6cheune, Etallung 2

parterre, zu ver mieten
und Garten Meinhardt,

nur an kurz entſchloſſene Lochauerſtraße 2.
Reflektanten preiswert zu
verkaufen. Gefl. Angebote

Jſchias-, Gichterbitet

Wilh. Bernſtein. i Rheumatismus
Hranken

teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor fünf

Jahren von meinem

ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stieling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder624, Jüdenſtraße 6.

ſofort zu vermieten

Hofebreite 5.

G. aSohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeib.



Der zweite Schritt.
Der „Stahlhelm“, der Bund der Frontſoldaten, ha

ſein Volksbegehren in Preußen, das die Auflöſung des
Preußiſchen Landtags fordert, zum Erfolg geführt. Die
Stimmen, die für dieſes Volksbegehren abgegeben wur
den, gehen nicht unbeträchtlich hinaus über das Ergebnis
des früheren Volksbegehrens gegen die Unterzeichnung
des YoungPlans, wo verhältnismäßig nur wenig Stim
men mehr aufgebracht wurden, als notwendig waren, um
den „volksbegehrten“ Geſetzentwurf nun auch bis zum
Volksentſcheid hinüberzuleiten; dabei hat jenes frühere
Volksbegehren das ganze Deutſche Reich umfaßt, während
diesmal für die Abſtimmung nur Preußen in Frage kam.

Es iſt, wie geſagt, nur der erſte oder genauer, der
z weite Schritt auf dem Wege, der nach Abſicht der hin
ter dem Volksbegehren ſtehenden Parteien und Bünde zur
Auflöſung des Preußiſchen Landtages führen ſoll. Nun
wird zunächſt eine Prüfungsarbeit der Behör-
den einſetzen, um das genaue Reſultat des Volks
begehrens feſtzuſtellen. Wenn ſich dann zeigt, daß ſich über
5,27 Millionen Wähler und Wählerinnen in die Liſten
ordnungsgemäß eingetragen haben, dann wird der nächſte
öffentliche Schritt erſolgen, nämlich die Zuleitung des Ge
ſetzentwurfes: „Der Preußiſche Landtag iſt aufzulöſen“,
durch die Regierung an den Preußiſchen Landtag, begleitet
von einer Stellungnahme des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums ſelbſt. Es iſt kaum zweifelhaft, daß die gegen
wärtige Regierung Preußens ſenem Begehren ebenſo ab
lehnend gegenüberſteht wie die derzeitige Mehrheit im
preußiſchen Parlament, da ſich Zentrum, Demokratie,

Sozialdemokratie als unbedingte
ſchluſſes der Selbſtauflöſung des Parlaments oder gar
einer Zwangsauflöſung bekannt haben. An und für ſich
iſt ja der Preußiſche Landtag auch auflösbar durch einen
gemeinſamen Beſchluß eines „Dreimännerkollegiums“,
das ſich aus dem Miniſterpräſidenten, dem Vorſitzenden
des Preußiſchen Staatsrates und dem Präſidenten des
Landtages ſelbſt zuſammenſetzt zurzeit ſind das zwei Mit
glieder der Sozialdemokratiſchen und ein Mitglied der
Zentrumspartei, daher wohl kaum dazu zu veranlaſſen,
den gegenwärtigen Landtag vorzeitig aufzulöſen. Da
aber die Mehrheit des Landtages ſelbſt, die gleichfalls
die Annahme des „begehrten“ Geſetzentwurfes ablehnt,
nicht ſehr ſtark iſt, ſo wird der parlamentariſche
Kampf um den Entwurfrecht ſcharf werden.
Heute rechnet man aber doch mit der Ablehnung durch den
Landtag, und dann geht der Entwurf in den Volks
entſcheid; die Anberaumung des Termins hängt an ſich
vom Staatsminiſterium ab, doch kann das Dreimänner
kollegium eingreifen oder gar der Landtag ſelbſt, wenn
das Kabinett mit der Feſtſetzung jenes Termins zu lange
zögert. Dann aber müſſen über 13 Millionen preußiſcher
Wähler und Wählerinnen an einem Tage ſich für den
Geſetzentwurf ausſprechen, der ihrer Entſcheidung vor
gelegt iſt, um damit die vorzeitige Auflöſung des Preußi

ſchen Landtages zu erreichen, deſſen Lebenszeit übrigens
ſpäteſtens im Mai nächſten Jahres zu Ende geht.

Aber cht nur in Preußen, ſondern auch in
einigen anderen dentſchen Ländern ſind zur
zeit ſolche Volksbegehren wegen Auflöſung ihrer Landtage
im Gange, ſo in Lippe, in Thüringen uſw. Die ver
ſchiedenen Länderregierungen haben darüber Beſtimmun
gen, die weder mit den entſprechenden in der Reichs noch
mit denen in der preußiſchen Verfaſſung identiſch ſind,
aber letzten Endes doch immer vorſehen, daß jedenfalls
beim Volksentſcheid die Mehrheit der Wähler ſich aus
drücklich dafür ausſprechen muß, die betreffende Volks
vertretung aufzulöſen. An dieſer grundſätzlichen Be
ſtimmung ſind aber bereits verſchiedene Volksbegehren
geſcheitert, konnte mit ihnen der Erfolg, den ihre Befür
worter wünſchten, ſchließlich doch nicht erreicht werden.

Welches Endſchickſal der im jetzigen preußiſchen
Volksbegehren ausgeſprochenen Forderung endgültig be
ſchieden iſt, wird man früheſtens im Spätherbſt dieſes
Jabres erfahren, nämlich am Tage nach dem Volks

der Annaburger Zeitung.

lichſt

Gegner eines Be

entſcheid.
wahltechniſch lediglich die Wahlmündigen in Preußen an;
politiſch geſehen iſt es indeſſen von Wichtigkeit für d a s
ganze Reich. Denn die Zuſammenſetzung der preußi
ſchen Staatsregierung iſt von großem Einfluß auf die
Abgabe der preußiſchen Stimmen im Reichsrat, der ja
mitbeſtimmend iſt bei der Geſetzgebung für das Reich,
wobei Preußen allein über zwei Fünftel ſämtlicher
Stimmen im Reichsrat verfügt.

Dieſer Volksentſcheid in Preußen geht zwar

Zu gemeinſamer Arbeit!
Dr. Sahm vor der Berliner Stadtverordnetenverſammlung.

Jn einer außerordentlichen Sitzung der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung vom Dienstag wurde der neue Ber
liner Magiſtrat eingeführt.

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm umriß ſein Arbeitspro
gramm. Meine erſte Sorge wird den Finanzen gelten,“ ſagte
er u. a. Jch vermag natürlich heute noch nicht auf Einzelheiten
einzugehen, aber das eine habe ich ſchon erkannt, daß die Pro

bleme, die hier zu löſen ſind, von einem ſo ungeheuren Aus
maß ſind, daß an ihre Bewältigung nur zu denken iſt, wenn die
Verantwortlichen in klarer Erkenntnis ihrer großen Verant
wortung auch ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden, mög

nicht gehindert durch Parteiſchranken und Weltan
ſchauungen.

Jch bin feſt entſchloſſen, nach jeder Richtung hin die Stel
lung zu wahren, die der Stadt Berlin nach außen als Haupt
ſtadt zukommt. Jch bin der ÜUberzeugung, daß Reichs und
Staatsregierung in gleicher Weiſe daran intereſſiert ſind, daß
Berlin ſelber den Charakter der Hauptſtadt bei der Verwal
tung und die Würde der Verwaltung nicht aus den Augen
verliert, und daß beide Regierungen beſtrebt ſein werden, ihr
in dieſer Hinſicht Unterſtützung angedeihen zu laſſen.

Die Anſprache des Oberbürgermeiſters wurde ſtark durch
en Zurufe geſtört. Teilweiſe kam es zu Lärm
zenen.

Ein neuer Flugzeugmotor.
Bedeutſam für die weitere Entwicklung der Fliegerei.

Auf dem Flugplatze Tempelhof wurde ein neuer
Flugmotor vorgeführt, der für die weitere Entwicklung
der Fliegerei, insbeſondere der Verkehrsfliegerei, von
großer Bedeutung ſein könnte. Die jetzt im Gebrauch be
findlichen „Vergaſermotoren“ benutzen als Brennſtoff
Benzin, das infolge ſeiner niedrigen Vergaſungstempe
ratur ſehr zu Exploſionen neigt und ſchon vielfach die
Urſache geweſen iſt, daß bei an ſich gut verlaufenen Not
landungen noch zum Schluß eine Exploſion und ein Brand
mit verheerender Wirkung entſtanden ſind.

Der neue Dieſelmotor
verwendet ein ſchwer entzündbares Sl, deſſen Flammen
punkt ſo hoch liegt, daß man die Exploſionsgefahr bei
Benutzung ſolcher Motoren als nahezu beſeitigt anſehen
kann. Als zweiter Vorteil iſt anzuſehen, daß der Brenn
ſtoffverbrauch des Dieſelmotors nur etwa ein Viertel von
dem eines Vergaſermotors ausmacht. Wenn auch der
Dieſelmotor bei gleicher Leiſtung noch beträchtlich ſchwerer

iſt als der Vergaſermotor, ſo wird doch ſchon bei nicht
allzu langen Flugſtrecken durch den ſparſameren Brenn
ſtoffverbrauch dieſer kleine Nachteil wieder eingeholt. Bei
größeren Strecken iſt der wirtſchaftliche Vorteil des Dieſel
motors in die Augen ſpringend.

Statt Geld Lebensmittel für Erwerbsloſe.
Neue Methodenin Polen.

In Warſchau fand eine Miniſterbeſprechung ſtatt, in der
die e ehe e beraten wurde. Mit Rückſicht darauf, daßder Arbeit s en ponve erſchöpft iſt, müſſen neue
Wege der Arbeitsloſenunterſtützung geſunden werden. Die
Miniſterkonferenz beſchloß deshalb, die Arbeitsloſen bei öffent
lichen Arbeiten, die mit dem Frühling in größeren Maße in An
gzrift genommen werden ſollen, zu beſ tigen Ferner wurde

eſchloſſen,

die Arbeitsloſen nicht mehr mit Geld, ſondern mit
Lebensmitteln zu unterſtützen.

Zu dieſem Zwecke ſollen die Staatsvorräte, beſonders an
Mehl und Graupenſorten, verwendet werden.

l
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Minenexploſionbeieiner Reichswehrübung
Ein Mann getötet, zwei ſchwer verletzt.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf dem Exerzier
platz in Oſterode in Oſtpreußen, wo das Reiterregiment 2
eine übung mit Sprengmunition abhielt. Durch vor-
zeitiges Löſen explodierte eine Druckmine. Der Ober
reiter Mindtwurdegetötet, zwei andere ReiterObergefreiter Olbrich und Oberreiter Zimmermann, wur

Die Schuld
c

Brandöſtiſtung einer Zwölfſährigen.
Ein Dorfbrand nach neun Jahren aufgeklärt.

Am zweiten Pfingſtfeiertage 1922 brach auf dem

den am Kopf und am Halſe ſchwer verletzt.
frage iſt noch ungeklärt.

Grundſtück des Mühlenbeſitzers Rohde in Streſow (Alt
mark) ein Feuer aus, das in kurzer Zeit ſieben Bauern
gehöfte und mehrere Scheunen in Aſche legte, und bei dem
ein Gaſtwirt, der ſein Vieh retten wollte, in den
Flammen umkam. Alle Ermittlungen verliefen da
mals ergebnislos. Jetzt, nach neun Jahren, wurde als
Brandſtifterin die Tochter des Mühlenbe-
ſitzers Rohde, die damals zwölf Jahre alt war, er
mittelt; ſie befindet ſich zurzeit in Hamburg in Stellung
Das Mädchen hat eingeſtanden, den Brand aus Rache
gegen die Stiefmutter angelegt zu haben.

Spritſchmugglerſchiff aufgebracht.
Kapitän und Mannſchaft verhaftet.

Ein norwegiſches Grenzaufſichtsſchiff fing ein Schmugg
lerſchiff mit 10000 Litern Sprit in der Nähe von Chriſtian
ſund ab. Das Schmugglerſchiff verſuchte, zuerſt zu fliehen; ein
Schuß vor den Bug brachte es jedoch zum Halten. Die Schmugg
lermannſchaft ergab ſich widerſtandslos Angeblich kam das
Schiff von Rotterdam. Der Kapitän und Beſitzer des Schiffes
gibt an, in Kiel ſeinen Wohnſitz zu haben. Dieſe n wird
von der Polizei bezweifelt. Er und die aus vier Mann be
ſtehende Beſatzung wurden in Chriſtianſund ſofort verhaftet
und das Schiff mit Ladung beſchlagnahmt.

Selbſtmord eines A-Boot Führers

Boldts ſenſationelle Befreiung.
Jn Kolumbien hat der frühere deutſche UBootführer

Boldt Selbſtmord begangen. Boldt hat während des
Krieges mehr als 60 feindliche Schiffe verſenkt. Nach dem
Kriege wurde er mit ſeinem Kameraden Dittmar, weil
ſie ein Sanitätsſchiff torpediert haben ſollten, zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt. Beide wurden bald danach
von OC- Leuten befreit. Erich von Salomon gibt in ſeinem
Buche „Die Geächteten“ (Verlag Rowohlt) von Boldts Be
freiung folgende Schilderung:
Dem älteren Herrn, der auf einem vaterländiſchen Abend

flammend ein Gedicht vortrug, welches ſich mit dem Reichs
gerichtsurteil gegen Boldt und Dittmar befaßte und in dem
viel von einem Schmutzflecken auf dem blanken deutſchen Ehren
ſchild die Rede war, hörten auch Kern, Heinz und ich zu. Jn
die ſekundenlange Pauſe zwiſchen dem Ende der Deklamation
und dem Einſetzen des brauſenden Beifallsſturmes konnte ſich
Heinz nicht enthalten, hineinzurufen: Ober, ein Bier!“ Da
ſomit die Feſtlichkeit einigermaßen geſtört war, verfügten wir
uns in die Bahnhofshalle zum Kiosk und berieten, wie Boldt
und Dittmar aus dem Gefängnis herauszuholen wären.

Da anzunehmen war, daß in dieſem Augenblick im ganzen
Reiche die Putſchiſten aller Städte über den gleichen Plänen
brüteten, ſchien Eile geboten. Jch verfocht mit Eifer den
Standpunkt, daß ſofort gehandelt werden müſſe, da noch die
beiden im Reichsgerichtsgefängnis ſaßen, noch nicht in ver
ſchiedene Strafgefängniſſe abtransportiert und ſomit noch bei
ſammen und mit einem einzigen Schlage herauszuholen wären.
Meinem Vorſchlage folgte ein vieldeutiges Schweigen.

Erſtaunt vernahm ich dann, daß einige Seeofſiziere, dar
unter auch Kern und Fiſcher aus Freiburg in Sachſen, in
Schupouniform gehüllt, unlängſt in einem Auto zu abendlicher
Stunde vor das Reichsgerichtsgefängnis in der Beethovenſtraße
in Leipzig vorgefahren waren, ein gut gefälſchtes Papier als
Transportanweiſung vorgezeiat und gefordert hatten. die beiden
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57. Fortſetzung Nachdruck verboten
Damals, an dem Nachmittag im Garten, hatte er es ſich

ſo ſchön ausgemalt, wie wundervoll das würde, wenn er in
die Heimat könnte, Mutter zu überraſchen und wieder ein
paar Wochen an den Ufern ſeines geliebten Bodenſees zu
weilen. Mitten in ſeine Träume war dann Reichmanns
Frage gekommen, ob er ihn vertreten wolle.

„Ausgeträumt!“ ſagte er reſigniert. Vielleicht im Spät
herbſt, wenn das junge Paar zurückkam. Zwei Jahre hatten
er und ſeine Mutter ſich ſchon nicht mehr geſehen.

Jm vorigen Sommer, als er ſich Urlaub nehmen weollte,
hatte unter den Kindern eine Maſernepidemie eingeſetzt,
die ihn in Eiſenbach feſthielt; heuer nun kamen ihm Reich
manns Pläne dazwiſchen.

Mutter würde ſich gewiß ſehnen nach ihrem Einzigen.
Aber er würde reiſen, ſobald es ſich ermöglichen ließ. Die
Hauptſache war, daß Eliſabeth ſich freute.

Er brachte ihr noch einen Rieſenſtrauß roter und weißer
Roſen zur Bahn; ſeinen ganzen Garten hatte er geplündert.

„Jch will ſie ſorgſam hüten, Hans Jörg,“ verſicherte ſie.
„Die ſchönſten davon bekommt Jhre Mutter als Gruß von
Jhnen.“

Jm Nachhauſegehen dachte Hilbertt immer darüber nach,
wie das kam, daß ſich ſeine und der jungen Frau Gedanken
ſo oft in Uebereinſtimmung trafen. Meiſt ſprach ſie das
aus, was er dachte, und hin und wieder hatte ſie ihn ſchon
angeſtaunt: „Hans Jörg, woher kommt es, daß Sie mir bei
nahe immer das Wort vom Munde nehmen?“

Woher es kam? Ja, das frug er ſich ſelber wieder und
wieder. Es mußte doch irgendwie Gleiches, Uebereinſtim
mendes in ihren beiden Seelen ſein.

Während Hilbertt den Rätſeln der Pſyche nachſann, ſaß
Reichmaänn am halboffenen Fenſter eines Abteils des D

Zuges, der ihn immer weiter von den heimatlichen Wäldern
über das Deck ſtrömte.

vom Schauen.
Knopf des Mantels.

wegführte.
Er reckte die Arme und dehnte ſeinen Körper im Ueber

maß von Luſt und Erwartung Herrgott, war das köſtlich!
Da ſah man doch endlich die Welt einmal wieder, wie ſie in
Wirklichkeit war.

An nichts wollte er denken! An gar nichts! Weder an
ſeine Praxis, noch an Haus und Hof und Garten, und die
Liesl, na, die ſaß ja mit ſtrahlenden Augen neben ihm und
fand kaum ein Wort mehr vor lauter Daſeinswonne.

„Georg ich wußte nicht, daß die Welt ſo wünder-,
wunderſchön iſt.“

„Ja, mein Häschen, und ſie wird immer noch ſchöner
immer noch ſchöner.“

Die junge Frau wurde nicht müde des Sehens. Nur am
Nachmittag fielen ihr für ein Stündchen die Augen zu. Als
ſie erwachte, nahm Reichmann bereits die Handkoffer aus
dem Gepäcknetz und half ihr ſorglich in den Mantel.

„Lindau!“
„Mach' größere Schritte, Liesl,“ mahnte Reichmann, als

ſie nach dem Dampfer eilten. „Das gucken wir uns alles
noch an, aber jetzt müſſen wir ſchauen, daß wir den An
ſchluß nicht verſäumen; es geht nur dieſer eine Dampfer
noch bis Konſtanz!“

Eine Viertelſtunde ſpäter durchſchnitt dieſer die glitzern
den Wogen.

Das junge Paar genoß ein Schauſpiel prächtigſter Abend-
beleuchtung. Jmmer tiefer und tiefer tauchte die Sonne
ihre verglühende Scheibe in die ſpiegelnde Fläche. Wie
Blitze zitterken ihre Strahlen hin und wieder. Das ganze
Waſſerbecken ſchien in einen von allen Farben ſprühenden,
ſchillernden Lavaſtrom verwandelt, um endlich im tiefſten
Goldton zu verglühen.

Noch ſchwammen die Wolken in einem Meer von Glanz
und Licht und in ihren feurigen Wogen entzündeten ſich die
Berghäupter mit ihren Zinnen und Zacken, Kämmen und
Graten.

Wie die Schleier einer Fee ſenkte ſich die Dämmerung
über Waſſer und Geſtade.

Mannes mit einer Bedientenmütze.
dann kam ihm das Erinnern im Sprung.

gen, als ſie einkraten.
kam Stimmengewirr und Lachen, Tellerklappern und Glä

ſerklingen. gzwei Treppen, die keinen Schritt laut werden ließen.

Eliſabeth merkte nichts von dem kühlen Lufthauche, der

Sie war wie abweſend und trunken
Reichmann ſchloß ihr ſorglich den oberſten

„Jmmer in der Wirklichkeit bleiben, mein Häschen!“
mahnte er. „In einer Viertelſtunde ſind wir in Konſtanz.“

Eine Glocke bimmelte, an Deck entſtand ein Drücken und
Drängen, kaum war die kleine Holzbrücke an den Landungs
ſteg geſchoben, haſtete alles, aus dem Schiffe zu kommen.

Reichmann hatte den Arm in den ſeiner Frau geſchoben
und hielt Umſchau.

„Herr Doktor Reichmann,“ hörte er dicht neben ſich ſagen.
Er wandte den Kopf und ſah in das Geſicht eines alten

Ein kurzes Beſinnen,

„Hörger, ſind Sie's wirklich? Grüß Gott, mein
Lieber. Hat Sie Frau Hilbertt geſchickt? Wie aufmerkſam!“

Während der alte langjährige Hausmeiſter die Handkof
m e ſich nahm, machte Reichmann Eliſabeth mit ihm be
annt.

reiche Stunde auf dem Waſſer, wenn er früher einige Wo
chen mit Hilbertt bei deſſen Mutter verbracht hatte.

Er verdankte dem Alken manche frohe und genuß-

„Die gnädige Frau läßt grüßen,“ beſtellte Hörger. „Sie
kann jetzt nicht abkommen. Wir haben das ganze Haus bis
in den Dachſtuhl voll Gäſte. Es iſt gerade Abendtiſch.“

Jn der Tat herrſchte in der kleinen Halle tiefſtes Schwei
Nur aus einem der oberen Räume

Das Doktorpaar folgte dem Hausmeiſter über

„Wie bei Nella,“ ſagte Eliſabeth leiſe, an ihren Mann
gedrückt.

Eine weiche, von einem blauen Seidenſchirm gedämpfte
Helle lag über dem geräumigen Zimmer, in das ſie geführt

wurden.
Nachtluft vom See herauf.
großen, ſchillernden Vögeln im Muſter
ſchaukelten kaum merklich im leiſen Winde.

Dürch die offene Verandatur ſtrömkte die koſende
Die Madrasvorhänge mit den

ſchwankten und

(Fortſetzung folgt.)



Gefangenen eiligſt ihnen auszuliefern, da ſie noch zum Nacht
zuge zurechtkommen müßten und die Kberführung der Ge
fangenen tunlichſt in aller Heimlichkeit zu geſchehen habe, weil
es leider zu befürchten ſtand, daß die beiden Seeoffiziere vo
der O. C. befreit würden. Die ſächſiſchen Gefängnisbeamten
aber krochen ihnen nicht auf dieſen Leim, raſſelten vielmehr ver
nehmlich mit den Schlüſſeln, täuſchten dienſtbereite Eilfertigkeit
vor und alarmierten heimlich die Schupowache. Dieſe, pflicht
bewußt und nicht geneigt, dunklen Gewalten anders als offen
zu begegnen, drehten erſt einmal ſämtliche Lichtſchalter an, ſo
daß der ganze Platz taghell erleuchtet war.
und Fiſcher Lunte, ſtiegen ſchleunigſt in ihr Vehikel und
brauſten davon.

Später erfuhren ſie, daß der Plan verraten war, und Kern
verkündete nachdenklich die Prophezeiung, daß nach der Welle
des Antiſemitismus, die unſer geliebtes Vaterland bis zum
Grunde aufwühlte, mit Sicherheit eine andere Welle folgen
werde, die des Antiſachſismus.

Da auf dieſe betrübliche Weiſe die erſte Aktion geſcheitert
war, müßte in der Tat das Unternehmen geteilt werden. Es
galt, abzuwarten, in welche Gefängniſſe Boldt und Dittmar ab
transportiert wurden. Doch konnte immerhin der Plan der
Aktion ſchon in großen Zügen beſprochen werden. Kern war
der Anſicht, daß die Befreiung der „Kriegsverbrecher“ eine
Ehrenſache der Marine ſei, und forderte von Heinz und mir den
Verzicht auf die direkte Teilnahme an der geplanten Aktion
Nachdem wir zuerſt die Abſicht hatten, ihn für dieſes Anſinnen
auf Piſtolen zu fordern, gaben wir nach.

Die Affäre Boldt „funktionierte“ glatt. Hilfsbeamte des
Hamburger Gefängniſſes waren Angehörige der Marine und
ſpäter der Brigade Ehrhardt geweſen.

Nah und Fern
O Die lebende Tote. Eine geſchiedene Frau Emilie

Plathe in BerlinNeukölln hat gegen ihren früheren Mann
Anzeige erſtattet, weil er in Eſſen an der Ruhr ſeine Ge
liebte, als ſie ſtarb, unter dem Namen Emilie Plathe hat
beerdigen laſſen. Die richtige Emilie Plathe konnte infolge
deſſen für ſie wichtige Angelegenheiten bei Behörden nicht
erledigen, da man ſie überall für tot erklärte

O Noch ein Todesopfer des Minenunglücks in Oſterode.
Der bei dem Minenunglück in Oſterode (Oſtpreußen)
ſchwer verletzte Obergefreite Olbrich iſt ſeinen Verletzun
gen erlegen. Es wird angenommen, daß die Urſache der
Frühzündung der Mine ein Materialfehler geweſen iſt.

O Der Einbrecherverein der Gymnaſiaſten. Jn Meran
wurden zwölf Einbrecher, die in den Hotels große
Diebſtähle verübt hatten, verhaftet. Es handelt ſich um
Gymnaſiaſten, die einen Verein mit dem Zwecke gegründet
hatten, ähnliche Abenteuer zu beſtehen wie ein bekannter
Filmdarſteller.

O Brand in der Wiener Technifchen Hochſchule. Jm
Hauptgebäude der Techniſchen Hochſchule in Wien, die zu
Den ſchönſten Gebäuden der Stadt gehört, brach ein Dach
ſtuhlbrand aus. Die Kupferbedachung zerſprang unter
exploſtionsartigem Getöſe. Ein großer Teil des Dach-
ſtuhles wurde zerſtört. Der Brand hatte eine rieſige
Menge Neugieriger herbeigelockt.

O Fabrikbrand in Lodz. Jn einer der größten Lodzer
Textilwarenfabriken brach ein Feuer aus, dem das ganze
Fabrikgebäude ſamt den Maſchinen und dem Warenlager
zum Opfer gefallen iſt Die Urſache des Brandes konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Schaden beträgt
mehrere hunderttanſend Zloty.

O Ein engliſcher Dampfer vermißt. Der 1107 Tonnen
große engliſche Dampfer „Calder“, der vor mehreren
Tagen Hamburg verlaſſen hat und nach Goole in Eng
land beſtimmt war, hat ſeinen Beſtimmungshafen nicht
erreicht. Jn der Humbermündung ſind ein Rettungsboot
und ein Rektungsring der „Calder“ an Land geſpült
worden. Zwei Dampfer haben berichtet, daß ſie in der
Humbermündung Wrackſtücke hätten treiben ſehen. Neun
Flugzeuge ſind abgegangen, um den nördlichen Teil der
Nordſee nach Spuren des Schiffes abzuſuchen.

O 104 Bauernhöſe bei einem Dorfbrande vernichtet.
Jn der Gemeinde Oena in Rumänien brach durch Un
vorſichtigkeit einer Bäuerin in einem Gehöft ein Feuer
aus. Ein heftiger Wind trug den Brand über den ganzen
Ort, ſo daß 104 Bauernhöfe vernichtet wurden. Soweit

So rochen Kern

bisher feſtſteht, kam eine Perſon in den Flammen um,
außerdem verbrannte viel Vieh. Der Schaden iſt ſehr
groß.

O Neue Erdſtöße in Neuſeeland. Nach Meldungen aus
Neuſeeland haben neue ſchwere Erdſtöße die Hawkesbucht,
an der die im Februar durch ein ſchweres Erdbeben zer
ſtörte Stadt Napier liegt, heimgeſucht. Zahlreiche Häuſer
ruinen aus jener Zeit ſind eingeſtürzt. Weitere Nach
richten liegen noch nicht vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſch Jtalieniſches Inſtitut für Meeresbiologie.

Rom. Jn Gegenwart des deutſchen Botſchafters wurde
das Deutſch Jtalieniſche Inſtitut für Meeresbiologie in Ro
vigno eröffnet. Das amtliche Verordnungsblatt veröffentlicht
gleichzeitig den Wortlaut des diesbezüglichen deutſcheitalie
niſchen Abkommens, dem eine übereinkunft zwiſchen der
KatſerWilhelm Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaft
e dem italieniſchen Komitee für Meereskunde zugrunde
tegt.

Der Direktor des ſpaniſchen Sicherheitsdienſtes verhaftet.
Paris. Der ehemalige Direktor des Sicherheitsdienſtes,

General Moal, wurde in Verſolg der vom Kriegsminiſter er
teilten Anordnung in Madrid verhaftet.

Großbritannien erkennt die Spaniſche Republik an.
London. Der britiſche Botſchafter in Madrid iſt angewieſen

worden, die ſpaniſche Regierung dahin zu verſtändigen, daß
Großbritannien, Kanada, Auſtraälien, Neuſeeland, Südafrika
und der Friſche Freiſtaat die vorläufige Regierung der
Spaniſchen Republik anerkennt.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Kalkung der Hackfrüchte
iſt deshalb angezeigt, weil die Hackfrüchte viel Kalk als
Nährſtoff aufnehmen und weil ſie außerdem einen ge
lockerten, möglichſt lange im Krümelzuſtande bleibenden
und den Luftzutritt begünſtigenden Boden verlangen. Der
Kalk wird ſeinerſeits durch die häufige Bearbeitung der
Hackfrüchte gut mit dem Boden vermiſcht, worauf viel an
kommt. Man kalkt deshalb gern die Hackfruchtſchläge, ſei
es, daß es ſich um die Entſäuerung des Bodens, alſo An
wendung größerer Kalkmengen, ſei es, daß es ſich um die
laufende Erſatzkalkung handelt. Jm erſten Fall muß man
eine möglichſt tiefe Bodenſchicht mit Kalk zu durchſetzen
ſuchen und pflügt deshalb mit Vorteil beſonders zu
Zuckerrüben einen Teil der zugedachten Kalkgabe unter
oder grubbert ihn tiefer ein, wo ſchon gepflügt iſt. Art
und Maß der Kalkdüngung beſtimmt die Bodenunter
ſuchung. Runkelrüben und Kohlrüben begnügen ſich eher
mit der Oberflächenkalkung, die man, falls Branntkalk oder
Löſchkalk auf ſchweren Boden verwendet werden, 14 Tage
vor der Pflanzung oder Saat ausführen muß. Dieſe
Oberflächenkalkung, auf hinreichend abgetrocknetem Boden
vorgenommen und flach in die Krume eingearbeitet, be
einflüßt in jedem Fall das Wachstum der jungen Rüben
pflanzen ſehr günſtig. Sechs bis zwölf Doppelzentner je
Hektar Branntkalk, Löſchkalk oder Miſchkalk auf ſchweren
bis Mittelböden, ebenſoviel kohlenſaurer Kalk auf leichten
Böden genügen für dieſen Zweck. Damit wäre auch die
laufende Erſatzkalkung hinreichend ausgeführt. Zu Kar
toffeln, die ebenfalls eine offene Bodendecke haben müſſen,
kalkt man entweder vor dem Pflanzen wie zu jeder anderen
Frucht oder unter bevorzugter Verwendung von Brannt
kalk oder Löſchkalk (Menge wie oben) nach dem Legen.
Dieſe Kalkarten vermindern die Schorfgefahr, die ohnehin
bei der gleichzeitig mit der Kartoffelpflanzung vorge
nommenen Kalkung geringer iſt, als wäre zur Vorfrucht
ſchon gekalkt. Sehr günſtige Ergebniſſe brachte auch das
Verfahren, auf die etwa 10 bis 15 Zentimeter hohen Kar
toffelſtauden gemahlenen Branntkalk zu ſtreuen, ſo daß
ſie von dieſem eingepudert wurden. Die ſo behandelten
Stauden blieben länger grün, brachten mehr Knollen, die
ſchorffrei waren, und in der Knolle einen weſenCich er
höhten Stärkegehalt.

Klee und Brenneſſelmehl.
Die günſtigen Erfolge, die durch die Verfütterung

von friſch geſchnittenem Klee beim Hausgeflügel erzielt
wurden, brachten die Nordamerikaner dazu, nach einer
Form zu ſuchen, in der die großen Vorteile der Klee
fütterung auf das ganze Jahr ausgedehnt werden konn
ten. Zuerſt häckſelte man das in der Blüte gewonnene
Kleeheu, aber es zeigte ſich, daß dieſer Kleehäckſel im Ge
flügelmagen nicht vollkommen ausgenützt wurde und daß
bisweilen auch Kropfverſtopfungen auftraten. Fort
geſetzte Verſuche ergaben, daß bei ſehr feiner Vermahlung
die angeführten Nachteile ausblieben, und ſeitdem iſt
dieſes Kleemehl ein in nord amerikaniſchen Fütterungs-
vorſchriften niemals fehlender Beſtandteil. Das Klee
mehl kann als ein Fütter gelten, das ſeinem Nährwert
nach zwiſchen Gerſtenſchrot und beſter Weizenkleie ſteht,
dieſen gegenüber aber noch den Vorzug des hohen Kalk
gehalts hat, durch den ſchalenloſe Eier vermieden werden.
Es empfiehlt ſich beſonders, das Kleemehl in Abwechſlung
mit ebenfalls recht fein gemahlenen Brenneſſeln zu ver
füttern, deren Nährgehalt an Eiweiß und Stärke dem
Getreide nahe kommt, während er die meiſten Arten da
von an Fett und beſonders an Nährſalzen übertrifft. Auf
denſelben beruht vorwiegend die überall bei der Fütte
rung beobachtete vorzügliche Wirkung auf wachſende
Jungtiere wie Legegeflügel. Bei beiden Futterſtoffen
kommt es vor allem darauf an, ſie in der wichtigſten Mah
lung erhalten zu können. Man kann Klee wie Brenn
neſſeln ſowohl zum Auftrocknen von zu feuchtem Weichfutter
verwenden und mit dieſem zuſammen ſtampfen als auch
ſie vorher mit kochendem Waſſer aufbrühen und in der
Wärme ziehen laſſen, bis das Waſſer aufgeſogen iſt; in
beiden Fällen iſt die Verdaulichkeit gleich gut.

Anwendungszeit der Kaliſalze
im Kartoſfelbau.

Die Regel, die Kaliſalze ſo früh als möglich anzu
wenden, ſollte beobachtet werden. Fehlſchläge im Ernte
ergebnis, beſonders in der Qualität (Haltbarkeit und Ge
ſchmack), können durch rechtzeitige Verabfolgung der
Düngung vermieden werden. Der KHartoffelanbau wird
heüte durch den Mangel an geeigneten Arbeitskräften
mehr und mehr zu einer Leutefrage. Die Anbaufläche
wird daher in der Wirtſchaſt eng begrenzt und dafür auf
dieſem engeren Raum Höchſterkräge bei guter Qualität
angeſtrebt. Die Erntekoſten für 1 e Kartoffeln betragen
etwa 0,60 RW. und es iſt hier ein hoher Stärkeertrag
bei einem mittleren Knollenertrag rentabler: im Fabrik
kartoffelbau wie bei der Erzeugung von Speiſekartoffeln.
Die Stärkeprozente ſind ausſchlaggebend. Hier ſei ganz
beſonders darauf hingewieſen, daß Zeitdüngungsverſuche
immer wieder zeigen, daß frühzeitig gegebene Kaligaben
nicht nur den Knollenertrag bedeutend erhöhen, ſondern
auch günſtig auf den Stärkeertrag einwirken. Aus ſaſt
ſämtlichen Verſuchen geht deutlich hervor, daß die Düngung
zur Erzielung eines hohen Stärkegehaltes frühzeitig er
folgen muß. Größere Mengen von Chlornatriumver
bindungen (Kochſalz), welche in den Kalirohſalzen enthalten
ſind, ſagen der Kartoffel nicht zu. Für frühzeitige An
wendung haben ſich das 40er und 50er Kaliſalz (pro ha
2—3 42), welches dieſe Chlorſalze in geringen Mengen
enthält, im Kartoffelbau am beſten bewährt. Jn den
letzten Jahren haben auch in Deutſchland die ſchwefelſaure
Kalimagneſig und das ſchwefelſaure Kali im Qualitäts
kartoffelbau mehr und mehr Bedeutung erlangt. Dieſe
beiden letzten Formen ſind praktiſch chlorfrei und können
auch im Frühjahr noch mit den Achkerarbeiten, ja ſelbſt
als Kopfdünger, im Kartoffelbau angewendet werden.
Holland ſowie Deutſchland haben die beſten Erfolge mit
der Anwendung des ſchwefelſ. Kalis und der ſchwefelſ.
Kolimagneſia aufzuweiſen. Vornehmlich finden dieſe ſchneller
wirkenden Kalidüngeſalze zur Erzeugung früheſter Speiſe
kartoffeln Anwendung.

Diplomlandwirt Behrend.

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

58. Fortſetzung Nachdruck verboten
Das Zimmer nebenan lag halb verdeckt von einer Por

kiere aus ſchwerem blauem Plüſch. Dasſelbe blaue Licht
rieſelte über die weißen, bereits zurückgeſchlagenen Betten
und ockerfarbenen Teppiche.

Eliſabeth fand für ihr Entzücken keine Worte. Dafür
aber Reichmann, der ihr erklärte, er wiſſe beſtimmt, das
ſeien die Privaträume von Hilbertts Mutter. Gewiß ſei
kein Platz mehr im Hauſe übrig geweſen und Frau Hilbertt
habe ihre eigenen Zimmer abgetreten, um Hans Jörg eine
Freude zu machen.

„Wir werden ſelbſtverſtändlich nicht bleiben,“ ſagte er
beſtimmt. „Für heute nacht vielleicht, aber nicht länger denn
es wäre mir

ſchnittDie eintretende
Munde ab.

„Willkommen! Herzlich willkommen, lieber Herr Doktor
Reichmann.“ Dann einen Minutenbruchteil des Schweigens
und ihre beiden Hände griffen nach denen Eliſabeths.
„Seien Sie herzlich gegrüßt, liebe Frau Doktor.“

Eliſabeth wollte ſich über die weiße, ſchmale Frauen
hand beugen. Aber ſie wurde blitzſchnell zurückgezogen. Da
für ein warmes Lippenpaar auf ihrer Stirne. „Mein Sohn
hat mir ſo viel Liebes von Jhnen berichtet,“ ſagte ſie, die
junge Frau mit einem feſten Blick umſchlingend, „daß ich es
vor Erwartung beinahe nicht mehr aushielt. Und nun wer
den Sie beide müde und hungrig ſein.“

Auf ihr Klingeln reihten ſich von der Hand des ein
kretenden Mädchens drei Gedecke und ebenſoviele Gläſer
von Kriſtall auf dem blütenweißen Damaſt. Ebenſo laut
los ſtand ein mit Liebe gewählter reicher Abendtiſch vor dem
jungen Paare.

Weißen oder roten Wein?“ frug Frau Hilbertt, nach
Frau Eliſabeths Glaſe greifend.

Dame ihm das Wort im

„Keinen,“ wehrte dieſe dankend. „IJch bin es nicht ge
wöhnt.

„Nür heute,“ beharrte die alte Dame. „Wir müſſen auf
Ihr beider Wohl trinken und mein Bub muß ebenfalls füh
len, daß wir an ihn denken.“

Reichmann erzählte, vom Weine angeregt, von ſeinem
und Hans Jörgs Tun und Treiben, Eliſabeth warf ergän
zend ab und zu ein Wort hinein.

Frau Hilbertt ließ ſich für den ganzen Abend bei ihren
anderen Gäſten entſchuldigen. Sie ſtehen meinem Herzen
am nächſten,“ verſicherte ſie mit einem warmen Ton in der
Stimme.

Die Augen der jungen Frau wurden müde und ihr Blick
verſchwamm bisweilen merklich.

Reichmann überſah es im Eifer der Rede vollkommen.
Doch Hilbertts Mutter erfaßte die Sachlage ſofort. Die
Arme mußte Ruhe haben.

Morgen plaudern wir weiter, lieber Doktor,“ ſagte ſie
herzlich und erhob ſich gleichzeitig. „Jch glaube, es iſt für
die Nacht für alles auf das beſte geſorgt. Sollten Sie ir
gendwelche Wünſche haben, dann klingeln Sie bitte un
geniert. Es iſt immer jemand da, der Nachtdienſt hat.“

Reichmanns Einwand wegen der beiden Zimmer hörte
ſie kaum. Ich wünſche nur,“ ſagte ſie, „es möchte Jhnen
bei mir gefallen, und das können Sie nur dadurch bewei
ſen, daß Sie recht, recht lange bleiben.

Trotz ihres Müdeſeins konnte Eliſabeth keinen Schlaf
finden. Es war zu viel des Neuen geweſen. Reichmanns
ruhig gleichmäßige Atemzüge drangen zu ihr und durch die
weit offenen Fenſter kam das Rauſchen der Wellen, die ſich
am Ufer brachen. Hin und wieder knirſchte der Kies auf
den gepflegten Wegen des Parkes. Dann hörte man, wie
aus weiter Ferne, den Schlag einer Turmühr.

Ab und zu ging eine Türe, Stimmen, die leiſe ſprachen,
kamen aus dem Dunkel und erſtarben in einem Flüſtern,
irgendwoher ertönt das Läuten einer Klingel.

Und dies alles lief ſchließlich ineinander zu einem
Traumgewirr von ganz grokesken Formen. Hanna, Fried
rich und Nella wechſelten im Bilde ab. Zuletzt beugte Hans

Jörg ſich über ihren Mund und küßte ihn. Jhre Arme
hoben ſich ſchwer im halben Abwehren von der leichten Sei
dendecke. „Hans Jörgl Nicht, Hans Jörg!“ bat ſie.

Aber Eliſabeth war nicht die einzige im Landhauſe Hil-
bertt, die keinen Schlaf finden konnte.

An einem Giebelfenſter, das die vorwitzigen weißen
Kletterroſen gerade noch erreichten, lehnte Hilbertts Mut
ter und ſah abweſenden Auges über den See, der im Sil-
ber der Vollmondnacht gebadet lag

Das kleine Zimmer, das ſie nun bewohnte, ſolange das
doktorliche Ehepaar in ihren Räumen ſchlief, war das Reich
ihres Sohnes, ſein Tuskulum, wenn er bei der Mutter
weilte. Es ſtand immer für ihn in Bereitſchaft

Das weiß lackierte Bett mit den eckigen Meſſingſtäben
immer ſchneeig überzogen, das Waſſerbecken mit Waſſer ge
füllt, das grobkörnige Handtuch er liebte die weichen
nicht zum Gebrauche über den Ständer gehängt, ſogar
ein Paar bequeme Hausſchuhe ſtanden neben dem kleinen
Kachttiſch mit der weißen Marmorplakte. Den Schlüſſel zu

dieſem Raum trug nur Frau Hilbertt ſelbſt. Keines der
Zimmermädchen bekam ihn je ausgehändigt

War Hans Jörg zu Beſuch, ſo beſorgte die Arbeit des
Aufräumens die Mutter ſelbſt. Nur der große Teppich,
der die Diele vollſtändig überdeckte, wurde wöchentlich zum
Entſtauben in den Hofraum gegeben.

Nie wurde dieſes Zimmer einem Fremden geöffnet. Es
zu vermieten, wäre der Mutter eine Entweihung erſchienen

An den Wänden hingen Erinnerungen an Hans Jörgs
Jugend und Studentenzeit. Farbige Mützen mit den Bän
dern der verſchiedenen Klaſſen, Schläger, Photographien,
Bilder von Freunden, Zeichnungen vom Bodenſee und der
Umgebung, ein paar Aquarelle, die alle das gleiche Milieu
darſtellten, den See in allen Farben und Stimmungen.

Ueber dem kleinen Diwan mit der ſchweren, gemuſterten
Samtdecke aber hing das Meiſterwerk eines Künſtlers. Das
Bild Frau Hilbertts in der Blüte ihrer Frauenfahre mit
Hans Jörg an der Seite. Das Kind hatte ſein dunkles
Lockenköpfchen dicht an die Schulter der Mutter gelehnt,
die den einen Arm um ihn ſchlang
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